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Die große Koalition
Ein Köder für die deutſche Volkspartei

Vor und hinter den Kuliſſen
Das kubiſtiſche Bild der Vertrauenskoalition beginnt ein
ig klarere Linien zu zeigen, inſofern nämlich, als ſich bei

en Flügelparteien rechts und links der Koalition Deutſche
gollsparkei, Bayeriſche Volkspartei und Unabhängige) gewiſſe
Fichtlinien für ihr Verhalten bei der Abſtimmung herausgeſchält

Die Deutſche Volkspartei beharrt nach wie vor
ihrem Mißtrauensantrag und iſt nicht gewillt, Herrn Wirth

in irgendeiner Form zu einem Vertrauen zu verhelfen. Jn Re-
ierungskreiſen ſcheint man dieſem Verhalten der Deutſchen
ſkzpartei Rechnung zu tragen und konzentriert die Be

arheitung, wie wir ſchon geſtern feſtſtellten, auf die Baheri
ſche Volkspartei und die Unabhängigen. Erſtere
war geſtern morgen um 10 Uhr zu einer Fraktionsſitzung zu

mengetreten und wird vermutlich in ihrer Mehrheit für
das Vertrauensvotum ſtimmen. Damit wäre aber nur

eine geringe Mehrheit erzielt.
Infolgedeſſen iſt man eifrig am Werke, die Unabhängi-

gen für eine wenn auch indirekte Unterſtützung der Re
ierungskoalition gefügig zu machen. Man baut ihnen goldene

en, indem man mit der Abſicht umgeht, dem Vertrauens
votum eine mildere, mehr auf die 2 r Lage
zugeſpitzte Form zu geben. Auf dieſe Weiſe hofft man wenig-
ſtens zu erreichen, daß die U. S. P. ſich ganz oder teilweiſe der
e enthält. Ueberhaupt ſcheint man der Kriſis ihre

rfe nehmen zu wollen, daß man gleich nach der Abſtimmung
eine außenpolitiſche Interpellation infzeniert und im Anſchluß
deran ein viel nachdrücklicheres Vertrauensvotum durchbringt.
Die unabhängige Preſſe beginnt auch ſchon einzulenken, indem
beiſpielsweiſe die Leipziger Volksgeitung“ davon ſpricht, daß
man in ihren Kreiſen gar kein Jntereſſe an einem Verſchwinden

s habe.Der Druck auf dieſe Parteien wird vor allem von den Mehr
heitsſozialiſten ausgeübt. Der Demokraten iſt man ſicher,
da dieſe beſchloſſen hatten, für das vorliegende Ver
trauensvotum zu ſtimmen. Jmmerhin wäre auch
Reſen ein mehr auf die Außenpolitik zugeſpitztes Vertrauens
votum lieber, da ſie innenpolitiſch allerlei an Herrn Wirth aus
anſehen haben.
Soweit die äußerliche Lage. Daß aber Hinter den Kuliſſen

vielmehr geſchieht, als man ahnt, iſt ſicher. Einigermaßen Klar
heit gewinnt man durch einen Bericht über geſtrige Verhand
lungen der „Voſſ. Ztg.“. Es heißt da:

„Die politiſche Ueberraſchung des Tages iſt eine Be
r der Führer der drei Regierungspar-eien Zentrum, Demokraten und Sozialdemokraten mit den Führern der Deutſchen
Volkspartei in der Reichskanzlei. Die Beſprechung hat um*11 Uhr in Anweſenheit des Reichstangle re be
gonnen und dauerte 2 Stunden lang. Ueber ihren Jnhalt und ihr
verläuiges Ergebnis iſt unter den Teilnehmern ſtrengſte Ver
iraulichkeit vereinbart worden, aber es bedarf keiner allzu
großen Kombinationsgabe, um zu erkennen, um was es ſich bei
dieſen Beſprechungen gehandelt hat.

Man weiß, daß bei den interfraktionellen Beſprechungen, die
am vergangenen Freitag im Reichstag ſtattgefunden haben und
Re dem Steuerkompromiß galten die Frage der großen
Loalition angeſchnitten worden iſt und daß insbeſondere das
Fentrum ſich darum bemüht hat, ſie einer Löſung zuzuführen
Die Sozialdemokraten haben in jener r Be
ſprechung, wie allmählich bekannt wurde, die Erklärung abgege
ben, daß ſie nicht in der Lage ſeien, bindend Stellung zu nehmen,

aber zurzeit der Gedanke der großen Koalition ihnen nicht
berwirklichbar erſcheine. Man darf vorausſetzen, daß in den
feutigen Beſprechungen in der Reichskanzlei an jene interfrak
tionellen Unterhaltungen am Freitag angeknüpft worden iſt.
Die Frage iſt:. Welche Ausſichten haben die neu aufgenom

genen Verhandlungen? Die Führer der Parteien ſind heute
Kaum in der Lage geweſen, beſtimmte, ihre Fraktionen verpflich
tende Erklärungen abzugeben. Zunächſt werden ſich die Frak
nen mit den Vorſchlägen beſchäftigen müſſen, die heute ge
macht worden ſind. Aber wie iſt die mutmaßliche Haltung der
en Parteien Zentrum und Demokraten haben von jeher

Zuſtandekommen der großen Koalition erſtrebt.
Der Standpunkt der Deutſchen Volkspartei

iſt ebenfalls bekannt. Die Sozialdemokraten haben ſich
war auf dem Görlitzer Parteitag die Möglichkeit eines Zu ſam

e ten s mit der Deutſchen Volksparteigehalten, verwirklicht wurde aber die große Koalition ledig
in Preußen die Verhandlungen m Reiche ſind bei mehr

hen Anſätzen ſtets geſcheitert.
In der letzten Zeit iſt die Strömung innerhalb der Sozial

relretie, die ſich gegen die Teilnahme an der großen Koali
z richtet, ſtark gewachſen, aus Gründen, die bekannt ſind. Ob
z nen der Sozialdemokratie überwunden werden können,

ſich in wenigen Stunden entſcheiden. Daß der Reichs
re r für das Zuſtandekommen der großen
t on eintritt, iſt bekannt, er hat erſt in jüngſter Zeit ber

Sozialdemokratie in dieſem Sinne einzuwirken verſucht.
ſ6 weiß, daß er die Steuermehrheit mit der Deut-en Volkspartei erſtrebt hat, und die Oppoſition der Un
Wangigen hat ihren hauptfächlichſten Grund in dieſer Haltung
r Regierung.“

Nan

dem Zentrum auf den Banernfang. Man kann der
v Zig. für dieſen Einhlick in das Treiben der Regierungsvar
t nur dankbar ſein. Da die Aufklärung von demokratiſcher

msaebt. iſt anaunehmen, daß die Demokraten das treibende

geht alſo von demokratiſchſogialiſtiſcher Seite verbümn
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Moment ſind. Dieſe Annahme wird durch eine Meldung des
ſozialdemokratiſchen Parlamentsdienſtes beſtätigt. Der „Vor-
wärts“ weiß ſogar noch mehr zu berichten. Nach ihm ſoll ſich
die Deutſche Volkspartei dazu bereit erklärt haben, ihren Miß
trauensantrag zurückzuziehen, wenn die große Koalition verwirk-
licht werden ſollte. Bei den Sozialdemokraten ſtößt
allerdings der Gedanke einer Erweiterung der Regierungskoali
tion nach Rechts nicht auf große Gegenliebe. Der „Vorwärts“ ſpricht von einem r hlartäiſigen Druck auf die
ſozialdemokratiſche Fraktion, der in wirkſamer Weiſe abgewehrt
werden müſſe.

Eine Klärung der Lage wird kaum vor heute zu erwarten
ſein. Man kann indeß ſehr geſpannt ſein, wie ſich die Verhält
niſſe entwickeln werden, namentlich in Bezug auf die Deutſche
Volkspartei. Denn hier ſcheint doch etwas faul zu ſein, ſo ſehr
ſich dieſe Partei auch die Mühe gibt, nach außen hin vorläufig
wenigſtens ihre ablehnende Stellung beizubehalten.

Wirths unehrliche Politik
Die Zuſpitzung der Gegenſätze zwiſchen der Deutſchen Volks

parkei und dem Reichskanzler, die ſo kurze Zeit nach demSteuerkompromiß erfolgte, hat nach volksparteilicher Darſtellung

ihren Hauptgrund in dem unehrlichen Verhalten des Kanzlers
n der Partei des Herrn Dr. Streſemann. Von dieſem
Verhalten gibt die „Nationalliberale Correſpon
den z“ folgende Darſtellung:

Was nun die Frage der großen Koalition anbetrifft, ſo kann
mit aller Deutlichkeit und Beſtimmtheit geſagt werden, daß die
Deutſche Volkspartei, wie ja männiglich bekannt, das Zuſtande-
kommen der Koalition gewünſcht und befürwortet hat. Sie iſt
bereit geweſen, in die Regierung einzutreten, und war in jeder
Begiehung dafür gerüſtet. Nicht die Deutſche Volkspartei hat die
große Koalition zertrümmert, ſondern der Herr Reichskanzler
durch ſein, gelinde gefagt, unaufrichtiges Verhalten. Er hat den
Vertretern der Deutſchen Volkspartei von ſeiner Abſicht, Herrn
Dr. Rathenau zum Miniſter des Auswärtigen
Kenntnis gegeben und iſt von ihnen dreimal erſucht worden, mit
der Ernennung wenige Tage bis zur Umbildung des
Kabinetts zu warten, um ſie als Teil derſelben erſcheinen
zu laſſen. Der Herr Reichskanzler hat den Vertretern der Deut
ſchen Volkspartei an dem entſcheidenden Nachmittage erklärt,
Herr Dr. Walter Rathenau beſtände auf ſeiner ſofortigen Er
nennung, die bis zum anderen Tage mittags 12 Uhr vollzogen
ſein müſſe, wenn man überhaupt auf ihn rechnen wolle; er
der Reichskanzler ſei alſo in eine Zwangslage verſetzt und
müſſe die Ernennung ſofort vollziehen. Zu derſelben Stunde, da
die Erklärung abgegeben wurde, hat Herr Dr. Rathenau einem
vertrauten Freunde und Amtsgenoſſen in der Jnduſtrie mitge-
teilt, er habe große Bedenken gegen die Ausſicht. Miniſter des
Auswärtigen zu werden, und müſſe es ſich noch reichlich überlegen,
ob er imſtande ſein werde, das Amt anzunehmen. Eine halbe
Stunde darauf erhielt er zu ſeinem grenzenloſen Erſtaunen die
vollzogene Ernennung mit der Mitteilung, daß ſie bereits der
Oeffentlichkeit bekannt gegeben ſei und Bedenken nicht mehr gel-
tend gemacht werden könnten. Herr Dr. Rathenau hat ſeiner
eigenen Angabe nach den Reichskanzler vier Tage vor ſeiner Er-
nennung nicht geſehen und geſprochen. Ferner wußte der Herr
Reichskanzler, als er noch mit den Führern der Deutſchen Volks
vartei über die große Koalition verhandelte, daß die Mehr-
heitsſozioliſten nicht dazu bereit waren. Aus
dieſem ganzen Verhalten des Reichskanzlers geht mit vollſter
Deutlichkeit hervor, daß er ſelbſt durch allerlei Winkelzüge ſein
Möglichſtes getan hat, die Vertreter der Deutſchen Volkspartei
direkt vor den Kopf zu ſtoßen und das Zuſtandekommen der Koa-
lition zu verhindern.
Gegner der großen Koalition ſei. hätte man ihn als politiſchen
Geqner achten und bekämpfen können. Wer ſich ſolcher
Mittel bedient wie der Herr Reichskanzler, und
wer an einem Tage in öffentlicher Rede ungefähr das Gegenteil

von dem ſagt, was er am Tage vorher ebenfalls in öffentlicher
Rede erklärt hat, iſt nicht der Mann, mit dem man zu-
ſammen eine Regierung bildet. Daher der Beſchluß
der Deutſchen Volkspartei, ein Mißtrauensvotum gegen ihn per-
ſönlich einzubringen und gegen ein Vertrauensvotum zu ſtimmen.

Jntereſſant und neu in dieſer Darſtellung iſt die Feſt
ſtellung, daß die Deutſche Volkspartei der Ernennung Rathenaus
nicht widerſprochen haben würde, wenn dabei eine Umbildung des
Kabinetts unter ihrer Beteiligung erfolgt wäre. Inzwiſchen hat
ſich ja anſcheinend ſiehe oben die Lage doch wieder ver
ſchoben.

Die Wirtſchaftsbeihilfen für die Beamten
Jm Reichsfinanzminiſterium wurde unter dem Vorſitz des

Miniſterialdirektors von Schlieben die Beſprechung mit den
Spitzenorganiſationen der Beamten über die Einführung von
Wirtſchaftsbeihilfen für die Beamten in Anlehnung an die den
Arbeitern zu gewährenden Ueberteuerungszuſchüſſe fortgeſetzt.
Uebereinſtimmung herrſchte unter den Spitzenorganiſationen
dorin, daß in den Orten, in denen die Arbeiter Ueberteuerungs-
zuſchüſſe erhalten, den Beamten in engſter Anlehnung an dieſe
Zuſchüſſe Wirtſchaftsbeihilfen unter Umrechnung von je 10 Pfg.
Üeberteuerungszuſchuß für die Stunde in einem jährlichen Bei-
hilfenbetrag von 250 Mk. gewährt werden ſollen. Nachdem eine
Reihe weiterer techniſcher Einzelfragen beſprochen worden war,
gab der Vorſitzende im Namen des Reichsminiſters der Finanzen
die Verſicherung ab, daß die Regierung Wert auf möglichſt raſche

t Wirtſchaftsbeibilfen lege und
ihrerſeits alles dazu erforder tun werde. Für die Ange
Kellten wird eine entſprechende Regelung getroffen warden

zu ernennen,

Wenn er offen bekannt hätte, daß er ein

Deutſchen Volkspartei
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Die Deutſchnationale Partei und die
Abſtimmung im Reichstag

Im „Tag“ gibt Staatsminiſter Hergt eine Erklärunüber die letzte Reichstagsſitzung, die r der Wichtigtet
halber im Wortlaut wiedergeben,

Warum hat die Deutſchnationale Volkspartei am Sonnabend nicht den Vertagungsantrag des Zentrums Abgelehnt

und damit ſchon am ſelben Tage den Sturz des Kanzlers
oder der Regierung Wirth herbeigeführt? Handelte ſie in

ung oder Beſtürzung, oder blieb ſie ihren Zielen
reu

Zunächſt eine Vorbemerkung: Nach S 33 3 der Geſchöfts
ordnung des Reichstages muß bei Interpellationen die Ab-
ſtimmung über ein Vertrauens oder Mißtrauensvotum ver
tagt werden wenn dies von mindeſtens 30 Mitgliedern ver
langt wird. Jch laſſe aber ganz dahingeſtellt, ob dieſe Vor
ſchrift auf den vorliegenden Fall, bei dem es ſich nicht um
eine Jnterpellation handelte, entſprechend anwendbar ge
weſen wäre. Nach der Beſetzung des Hauſes wäre es wohl
möglich geweſen, die Vertagung abzulehnen, denn die Mitte,
die namentlich an den Vortagen auffallend leere Bänke ge
zeigt hatte, war auch am Sonnabend noch ſehr ſchwach be
ſetzt, ſchwächer als dies bei der Rechten und der Linken der
Fall war. Aber zur Ablehnung des Vertagungsantrages
wäre unter allen Umſtänden nötig geweſen, daß beide Rechts
parteien geſchloſſen dagegen geſtimmt hätten. Ob jedoch,
wenn ſich die Deutſchnationale Volkspartei für die Ableh-
nung der Vertagung entſchieden hätte, dies auch bei der
Deutſchen Volkspartei geſchehen wäre, läßt ſich nicht ohne
weiteres beſtimmen. Bei dem Meinungsaustauſch, der in
der kurzen zur Verfügung ſtehenden Zeit zwiſchen den füh-
renden Vertretern der beiden Fraktionen über die Stellung-
nahme zu der Vertagungsfrage ſtattgefunden hat, iſt unter
der Vorausſetzung, daß die Regierungsparteien das von
Kanzler geforderte Vertrauensvotum tatſächlich einbringen
würden was dann alsbald geſchah die Zuſtimmung
dem Vertagungswunſche beiderſeits als etwas Selbſtver-
ſtändliches behandelt worden.

Aber wir wollen einmal annehmen, daß in der Tat die
Vertagung abgelehnt und dann auch das Vertrauenspotum
von einer aus der Rechten und der Linken beſtehenden Mehr
heit niedergeſtimmt worden wäre. War das ein wahrer
Erfolg? Nein, es wäre nur ein Scheinerfolg.

Jm Hanſe fehlten ſchätzungsweiſe mindeſtens 120 Mit
glieder. Viele davon waren gewiß infolge der noch fort-
beſtehenden Eiſenbahnverkehrsſchwierigkeiten durch höhere
Gewalt am Erſcheinen effektiv verhindert. Die größere Mehr-
zahl hätte allerdings, wenn vielfach auch mit großen
Schwierigkeiten, ſich einfinden können. Auch zu ihren
Gunſten war aber zu berückſichtigen, daß die parlamen-
tariſche Lage das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder bei
ſchwerſten perſönlichen Opfern und Beſchwerden, nicht unbe
dingt erforderlich machte. Denn es ſprach die allergrößte
Wahrſcheinlichkeit dafür, daß am Schluß der Streikdebatte
nur Mißtrauensvoten zur Abſtimmung gelangen würden,
die wegen ihrer ganz verſchiedenen Begründungen kaum eine
einheitliche Mehrheit aller Oppoſitionsparteien auf ſich ver
einigen konnten. Die Abſtimmung erſchien daher nicht als
eine Haupt und Staatsaktion und iſt tatſächlich auch als
ſolche nicht aufgefaßt worden, wie ja das Fehlen zahlreicher
Mitglieder auch bei den Oppoſitionsparteien ergab. Erſt da
durch, daß der Kanzler ausdrücklich die Vertrauensfrage
ſtellte, veränderte ſich die ganze Sachlage. Nun war die
Regierungskriſe vor aller Welt in feierlicher Form bekannt-
gegeben, und damit ſteigerte ſich entſprechend die Veranl
wortlichkeit des Parlaments vor dem ganzen Volke, das von
ſeiner Vertretung mit Recht verlangen konnte, daß in einem
ſo ungeheuer wichtigen Falle nicht blotz mit drei Viertel Be
ſetzung, ſondern bei Anweſenheit aller nur irgend erreich-
baren Mitglieder entſchieden wurde. Man hat geſagt, der
Kanzler habe nur eine Finte angewendet; er und die Re
gierungsparteien hätten nur Zeit gewinnen wollen. Gewiß,
man wollte Zeit gewinnen und die fehlenden Mitglieder der
Regierungsparteien nach Möglichkeit heranholen. Aber um
eine Finte oder bloße Geſte handelt es ſich darum noch lange
nicht. Dazu war die Erregung in den Kreiſen der Regie-
rungsparteien beim Anhören der Erklärung des Kanzlers
viel zu echt und ungekünſtelt, und dazu war die Gefahr, in
die ſich der Kanzler durch feine Erklärung begab, viel zu
groß. Nein, der Kanzler war ſich voll bewußt geworden, daß
es mit taktiſchen Manövern einer bloßen Abſtimmung über
die eingebrachten Mißtrauensvoten nicht mehr getan war,
ſondern daß es jetzt um ſeine bzw. des Kabinetts Exiſtenz
ging; er ſpielte mit einem gewiſſen Mute das
große Spiel, verſchlechterte durch Stellung der Vertrauens
frage ſeine Riſiken erheblich denn er vereinigte damit die
ſonſt bei den Mißtrauensanträgen auseinanderſtimmenden
Rechts und Linksparteien zu einem einheitlichen, das Ver
trauensvotum ablehnenden Oppoſitionsblock und machte
zugleich noch einen letzten Verſuch, die Kanzlerkriſis, wie ſie
durch die individuelle Faſfung des Mißtrauensvotums der

n kraſſer Weile zum Ausdruck ge



bracht war. kn eine allgemeine Regierungskriſts umzu
wandeln und damit die in dieſem Falle vielleicht für ihn ſich
einſtellenden ünſtigeren Ausſichten einzuheimſen.
Unter dieſen Umſtänden durfte aber nicht illoyal
die augenblicklich Zufallsbeſetzung des Hauſes zu einem Siege
der Oppoſition ausgenutzt werden. Die Augen der

Welt waren nunmehr auf die Abſtimmung gerichtet
das Ausland wollte und mußte wiſſen, woran es künftig mit
Deutſchland war, für eine Zufallsent ſcheidung war,
danach kein Raum. Die Situation war ſo ernſt
geworden, wie ſie es vielleicht ſeit der Ent
ſcheidung des Verſailler Friedens nicht
wieder geweſen war. Es ging nicht an, daß die
Sieger ihre und des deutſchen Volkes Zukunft auf Zufall
oder wenn auch nur ſcheinbare Jlloyalität aufbauten. Und
beſonders die Deutſchnationale Volkspartei konnte nicht
daran denken von ſolchen Zufälligkeiten Profit zu ziehen.

„Hochanſtändig, wahr und ehrlich ſoll ihre Politik ſein,
wie ſie dies in all den Jahren ihrer Oppoſition feierlich ver
kündex hat. Wir wollen nicht, wenn es uns einmal
beſchieden ſein ſollte, zur entſcheidenden Mitwirkung bei der
Regierung des Landes berufen zu ſein, unſere Regierungs
tätigkeit mit einem Flecken auf der reinen Weſte
beginnen. Der „Vorwärts“ hat uns geſtern als „reak
tionäre Jntriganten“ bezeichnet; nun, er mag lieber an
unſerem Verhalten dem Vertagungsantrage gegenüber noch
einmal prüfen, ob nicht ein ehrlicher Gegner Veranlaſſung
hätte, zu ſagen: Hut ab vor ſolcher vornehmen Kampfes-
weiſe! Wir hätten aber auch nicht im Falle, daß die Regie
rung ſtürzte, daß dann das Volk zur letzten Entſcheidung im
Wege von Neuwahlen aufgerufen Wurde und es ſich darum
handelte, zu wem das Volk das größte Vertrauen haben
würde, von ihm dieſes Vertrauen unter falſcher Flagge auf
der Grundlage eines zweifelhaften Zufallserfolges fordern
können und wollen. Nur der wird in dem großen. End
kampfe um die Seele der Bevölkerung obſiegen, der ſich in
allen Phaſer dieſes Kampfes als echt und wahr und zuver
ſaſſig erwieſen hat! Uns wäre endlich auch für den Fall des
Regierungsſturzes und einer Regierungsumöildung
unſerem Sinne die Wöglichkeit genommen worden, in ernſt
Kche und ausſichter chle Beziehungen zu dem Aus! inde ein-
zutreten; denn niemals würden die Entente-Mächte ein
neues Regierungsgebilde ernſt genommn
haben, von dem ſie wußten, daß ſeine
porlamentariſcher Regie beruhte. Es wäre nach alledem ein
Unſegen für das deutſche Volk wie für die Deutſchnationale
Volkspartei geweſen, wenn ſie ſich anders benommen haben
würde, als dies am Sonnabend geſchehen iſt. Hergt.

c

Preußiſcher Landtag
Berlin, 14. Februar.

Um 2 Uhr 20 Win. eröffnet Präſident Leinert die Sitzung
mit der Mitteilung, daß der Aelteſtenrat beſchloſſen habe,
die auf den Eiſenbahnerſtreik bezüglichen kommuniſti-
ſchen Anträge von der Tagesordnung a b z u ſetze n. Gegen den
Widerſpruch des Abg. Dr. Meyer (K.) beſchließt das Haus nach
dem Vorſchlag des Aelteſtenrates.

Abg. SchulzNeukölln (K.) verlieſt eine kleine Anfrage, die
ſich gegen die Auslieferung der angeblichen Mörder des ſpa
niſchen Miniſterpräſidenten Dato richtet.

Ein Regierungsvertreter erklärt, eine abſchließende
Antwort auf die Frage ſei noch nicht möglich, weil noch
weitere Ermittelungen nötig ſeien. (Die Kommun. rufen: Jſt
das alles 7)

Der Geſetzentwurf über die Vereinigung von Pyrmont mit
Preußen wird dann in zweiter Beratung nach kurzer Debatte
angenommen.

Es folgt die gemeinſame Beratung von Anträgen und gro
ßen Anfragen, die ſich mit der Finanznot der Gemeinden und
der Erſchließnng neuer kommunaler Steuerquellen beſchäftigen.

Ahg. Hirſch (S.) begründet die große Anfrage der Sozial
demokraten, die dafür eintritt, daß die Gemeinden den ihnen zu
ſtehenden Anteil aus der Reichseinkommenſteuerr ſofort erhalten
und daß durch eine Aenderung des Kommunalabgabengeſetzes den
Gmeinden die Erſchließung neuer Steuerquellen ermöglicht wird.

in Deutſchland

Taritus in Germanien
Eine kulturhiſtoriſchezeitgemäße Satyre

2] VonErnſt Meſſerſchmidt.
Ein Tag war verſtrichen. Die Philoſophen und Dichter

in ihrem Elyſium dachten nur an ihren Freund Tacitus.
Horaz ſteckte mehr als je die Naſe in den Becher, und mur
melte unverſtändliche Worte.

Selbſt Plato hatte die Jdee ſeines Tiſches, an der er
gerade arbeitete, in die Ecke geſtellt neben die Jdee eines
Stuhles und feierte.

Cicero hielt eine ſeiner berühmten Reden, der freilich
kein Ohr lauſchte, um ſich zu beruhigen. Wie eine richtige
Revolution hat die Abreiſe des Tacitus in der Freundes-
ſchar gewirkt.

Da während Catull gerade ein Theaterſtück rezi-
tierte, das Herr Brunner ſicherlich als unzüchtig vor den
Staatsanwalt gebracht hätte, blickt er wie von ungefähr auf.
Er vergißt Herrn Brunner und ſein Theaterſtück, fingert an
ſich herum nach ſeinem Opernglas er als unzüchtiger
Dichter trägt es ja immer mit ſich herum, damit ihm auch
nicht die kleinſte Unzüchtigkeit entgehe ergreift ſtatt deſſen
den Becher Horazens, der eben trinken will, hält ihn für das
Opernglas und ſchüttet ſich den ganzen Wein ins Auge, er
wiſcht die Toga des Properz, reibt ſich damit die Augen,
ſchaut nochmals ohne Opernglas und brüllt:

„Er iſts!“
Horaz, aufgebracht über den ſchönen verlorenen

angt ihm eine.
„Wer iſt's, du alter Eſel?“
Cicero brach mitten im ſchönſten Satz ſeiner ſchönſten

Rede ab und freute ſich des langentbehrten Zweikampfes,
der nun kommen mußte. Plato hielt die Jdee ſeines halb
fertigen Tiſches wie ein Schutzſchild vor ſich. Doch Catull
ſchnitt dem wütenden Horaz mir eine Grimaſſe, die ſich in
jedem Kabarett hätte ſehen laſſen können, und rief dann
triumphierend:

„Er iſts, der Weltenbummler Tacttus!“
n Wiehe bar a ſeine taſie denke, o ſogar auf ſeine e Tiſchidee,auch wieder W In

ver im Augenblick
Jammern alten

Wein,

Philoſophen üher ſeinen Sturz

in

ſeine Entſtehung bloß anf

würde

Eingriff in die

nigſt vorgelegt
Grund vermögen müßten den Gemeinden zugute

zZir.) begründe einen Zenteumdantrag, der

eine Einwirkung auf die W rm n in dem Sinne verlangt,
daß bei der Veratung der Reichsſteuergeſetze den
firanziellen Lebensnotwendigkeiten der Gemeinden Redh
nung getragen werden müſſe. Ebenſo wie der Vorredner
betont auch Sprenger, daß man den Gemeinden keine verſchwen
deriſche Finanzwirtſchaft vorwerfen könne. Die Hauptlaſt
der Kriegs wirtſchaft hätten die Gemeinden gen
müſſen. Wenn dieſen nicht neue Einnahmequellen erſchloſſen

dann ſei eine Kataſtrophe der Gemeindenfinauz U unvermeidlich.
Abg. Marrell (Dn.) führt die Finanznot der Ge

meinden auf die Erzbergerſche Finanzreform zurück. Die heutige e iſt bereits ein
ermögensſubſtanz. Es genügt

aber nicht, daß alle Parteien jetzt die Not der Gemeinden erken
nen. Sie müſſen den Mut bhaben, ſie gemeinſam abzu
wenden. Die neue Städteordnung müſſe ſchleu-

werden. Die Steuern aus den
kommen. Dann müſſe aber auch dem Grundbeſitz volle
Freiheit gewährt werden.

Um 446 Uhr wird die Weiterberatung auf Mittwoch. 12 Uhr,
vertagt.

Deutſcher Reichstag
w. Berlin, 14. Februar.

Präſident Loebe widmet dem verſtorbenen Abgeordneten Kon
rad Hau mann einen herzlichen Nachruf. Er gedenkt der
Tätigkeit des Verſtorbenen als Vizepräſident der Ver
n a h e Nationalver amm lung undeiner dreißigjährigen Tätigkeit als Mitglied
des Reichstages. Jn der Stunde, wo ſein Leib den Flam-
men übergeben werde, richte der Reichstag ſeine Gedanken in
die ſchwäbiſche Heimat des Verſtorbenen. Vizepräſident Rießer
m es übernommen, einen Kranz an ſeiner Bahre niederzu
egen.

Das Haus tritt ſodann in, die Tagesordnung ein und er
ledigt eine Reihe kleiner nfragen. Bemerkenswert iſtlediglich eine Erklärung der Regierung, daß eine Feſtland-
verbindung mit der Jnſel Sylt ſich im Stadium der Vor-
arbeiten befinde. Es folgt die zweite Beratung des Reichsmieten
geſetzes. Die Deutſchnationalen beantragen, den Geſetzent
wurf abzulklehnen.

Miniſterialdirektor Ritter: Das Geſetz will den geſetz
lichen Charakter der Wohnungs mieten feſtlegen,
gegebenenfalls mit Hilfe der Mieteinigungsämter. Die Mieten
ſollen beſtehen aus Grund mieten (Friedensmiete vom
1. Juli 1914) und den Zuſchlägen für Betriebs- und
Verwaltungskoſten ſowie für laufende Jnſtand-ſebungsarbeiten. Außerdem ſollen Zuſchläge für die
ſogenannten großen Jnſtandſetzungsarbeiten, wie vollſtändige Er
neuerung der Dachrinnen, Abput des Hauſes erhoben werden.
Die Beſtimmungen im einzelnen hat die Oberſte Landesbebörde,
die auch anordnen kann, daß die Vermieter die Bei-
treibung der Zuſchläge für die großen Jnſtandſetzungs-
arbeiſen übernehmen, jedoch auch im Exekutivwege
der Gemeinden beigetrieben werden. Bei der Feſtſetzung der
Zuſchläge ſind auch die Organiſakionen der Mieter und Ver
mieter zu hören. Die Koſten für Zentralheizung und
Warm waſſer ſind geſondert von der Miete zu berechnen.
Der Entwurf ſieht Mietervertretungen der einzelnen
Häuſer und Mietergusſchüſſe vor. Das Geſetz ſoll am
1. April d. J. in Kraft treten und zunächſt vier Jahre
gelten, Dr. Ritter erklärt weiter, es handle ſich bei dem Ge-
ſetz um eine Sicherſtellung des Hausbeſitzers, ohne
den Mieter übermäßig zu belaſten und ſoll einen Mittelweg
darſtellen zwiſchen Zwangsbewirtſchaftung des Haus
beſitzes und der völlig freien Wirtſchaft. Eine freie Miet
preisbildung, die die Miete übermäßig ſteigern würde, lehne die
Regierung ab. Andererſeits müſſe aber der Vermieter
mehr als bisber geſchütz t werden und in die Lage kom
men, die nöfigen Arbeiten ausführen zu laſſen.

Abg. Silberſchmidt (S.) betont, daß dies Geſetz keines-
wegs eine Sozialiſierung des Hausbeſitzes bedeute, viel
mehr ein kräftiger Schutz des Hausbeſitzes ſei. Er fährt fort:
u ſtehen dem Entwurf im allgemeinen ſympathiſch gegen
ü r.

Abg. Gutknecht (Dn.) lehnt das Geſetz ab, da es ein
Ausnahmegeſetz ſei und derartige Koſten verurſachen
würde, daß es in ſich ſelber zerfallen müßte. Der Zweck des
Geſetzes ſei die Sozialiſierung des Wohnungs

miſchte ſich der brauſende Chor der anderen, die dem An
kömmling ein dröhnendes Heil beileibe aber kein Wander-
vogel-Heil zurief.

Und da kam er auch ſchon an, doch, beim Zeus, wie ſah
er aus. Schweißtriefend, zerſchunden, mit zerfetzten Kleidern
ſank er ſeinem Freund Cicero ohnmächtig in die Arme.
Schnell ſprang Horaz auf und hielt ihm ſeinen immer ge
füllten Becher an die Lippen. Der feurige Trank gab dem
Alten ſein Bewußtſein wieder zurück. Cicero geleitete ihn
W ſeinem Sitz und matt ſtreckte ſich der Greis auf die

olſter.
„Bei der Venus, du ſiehſt gut aus, ſagte Properz. Geht

es dir immer ſo auf der Welt?“
Und Catull rief dazwiſchen: „Nun bekommt er wenig-

ſtens einen Bezugsſchein für eine neue Toga.“
„Na, ſag das nicht zu laut, meinte Horaz; wenn einem

die Kleider nicht wie Fetzen vom Leibe fallen, bekommt, man
keine neuen. Am beſten wäre es, wir veranſtalteten einmal
einen Demonſtrationszug nur mit der Badehoſe bekleidet,
als Proteſt gegen dieſe Sauwirtſchaft.“

Doch nun kam wieder Leben in den alten Tacitus.
„Ach Kinder, laßt doch das ſtreiten und ſeid zufrieden,

wie ihr es hier habt. Jch weiß Beſcheid. Keine zehn Pferde
bringen mich mehr von hier fort. Jch könnte, weiß Gott,
mit Schiller ſprechen, der Menſch verſuche die Götter nicht,
und begehre nimmer und nimmer zu ſchauen Um
meine Toga iſts nicht ſchade, aber um meine Seele. Jch
glaube, die habe ich verloren. Komm doch mal her, Plato,
und beweiſe mir, daß ich ſie noch habe. Wozu
habe ich eigentlich gelebt geliebt und gearbeitet? Alles war
umſonſt. Jch habe doch nicht hindern können, daß die Men
ſchen übermütiger und dabei ſchlechter werden. Dos
wollen die Germanen ſein, die ich ſo hoch in den Himmel hob.
Das ſind die Männer, vor denen einſt Rom zitterte und
bebte? Das ſind die Frauen, von denen man einſt ſang
„hoch über alle Puppen Latiums 7“ Doch,
Freunde, ich ſehe, ihr brennt darauf, näheres zu erfahren.
Gebt mir noch einen Schluck Falerners und nun

„Silentium rief Cicero, für unſeren Freund Tacitus,“
denn drüben in der Ecke lagen ſich ein paar in den Haaren
bildlich natürlich, denn Glatzan haben bekanntlich keine

n n r7 z michUntepwelt. Chaxon fluchta zwar, und

längſt aufgezehrt.

merkte. Zudee bebeute der Entwurf
änderung. Nur die freie Wirtſchaft könnte der

Abg.lichem Zwang. Dem Zerfall der Häuſer muß
er

Verfaſſungswidrigkeit mit dem Satz: Eigentum'verpflig,
tet zurückgewieſen hat, bemerkt

Abg. Dr. Weythien (D. Vpt.), der Grund für die Woh,
nungsnot'ſei darin zu ſuchen, daß während des Krieges und

in der Nachkriegezeit eine Angleichung der Mieten an die Geld
entwertung künſtlich verhindert worden ſei. Mit einem allmäß.
lichen Anpaſſen der Mietpreiſe wäre allen Seiten mehr gedient

e c müſſen e ngemeſſene Ver.zinſun um Hauſe angelegten Kapitals einen e ren y dieſe nnnn ſetz aufgenommen, ſo ſei der Entwurf für feine et un
leeren den le der Sathutf ſie ſne deche et

Abg. Kuhnt (U. S.): Nur die Sozialiſierung dez
Hausbeſätzes kann die Wohnungsnot beheben. Redner be
gründet dann eine große Anzahl von Antragen, wonach bei allen
IJnſtandſetzungen ein Einvernehmen zwiſchen Vermietern und
Mietern hergeſtellt werden muß, und verlangt dann weitere
Maßnahmen zum Schutze der Mieter. Bisher habe alles der
Hausbeſitzer in die Taſche geſteckt. Dem müſſe begegnet werden,
Seine Partei mache ihre endgiltige Haltung von dem Ausgang
der zweiten Sitzung abhängig.

Darauf wird die Weiterberatung auf Mittwoch nachmit
2 Uhr vertagt. Außerdem Abſtimmung über Vertrauenveinn
bzw. Mißtrauensvotum für die Regierung.

Schluß 66 Uhr.

Kußland fordert Entſchädigung
w. Warſchau, 14. Februar.

Aus Moskau wird gemeldet: Die Sowjetdelegation auf der
Genueſer Konferenz erhielt von ihrer Regierung Wei
ſung, dort für die durch die Ententeblockade erlittenen
Verluſte Rußlands Entſchädigungen zu fordern.

Sowjetruſſiſches
w. Moskau, 14. Februar.

Der Rat der Volkskommiſſare beſchloß für 192
und 1928 eine einheitliche Naturalſteuer auf die Er
zeugniſſe der Landwirtſchaft zu legen, und zwar auf Brotkorn,
Futtermittel, Kartoffeln, Oelſamen und Fleiſch.

Die deutſche Geſellſchaft Freitag hat ſich um die Konzeſſio-
nierung für Ausbeutung der Landflächen im Wolga-
gebiet beworben. Jn der erſten Zeit will ſie eine große Fläche
im Mittelwolgagebiet mit Motorpflügen bewirtſchaften.
Die Dauer der Konzeſſion ſoll. 24 Jahre betragen. Nach Ablauf
der Zeit ſoll das Land an die Sowjetrepublik zurückfallen. Die
Bezahlung ſoll bis zu ſechs Konzeſſionsjahren 25, dann 40 Pro
zent des Reingewinnertrages der Wirt ſchaft be
tragen. Das Volkskommiſſariat für Landwirtſchaft will eine
Konzeſſionierung im Bezirk Konoſaweſchtſchensk gewähren, und
zwar unter der Bedingung, daß die Intereſſen der Ortsbevpölke
rung nicht geſchädigt werden dürfen. Dieſe müſſen alſo zur Be
arbeitung der Konzeſſionierungsfläche herangezogen werden, er
forderlichenfalls durch landwirtſchaftliche Arbeiter anderer ruſſi
ſcher Gebiete.

Der revolutionäre Kriegsrat veröffentlicht eine
mit den Unterſchriften Trotzkis und Kamenews verſehene
Kundgebung über die Befreiung Sowfjetkareliens von den
weißen Banden, die von finnlöndiſchen Offizieren und mit
Mitteln der finniſchen Regktion organiſiert waren.

Jm Derbatſchewer Kreis (Gonvernement Saratow iſt die
Hungerkataſtrophe beſonders groß. Alle Vorräte,
Strohdächer, Hunde, Katzen und Ratten ſind

Es mehren ſich Raub und Mord. Man
ſtiehlt Kinder und ſchlachtet ſie. Nachts werden die
Leichen der Verſtorbenen ausgegraben, um als Nah
rung zu dienen.

nicht fort laſſen, aber der Ausweis genügte. Wütend fiel
mich der ſcheußliche Zerberus an, beinahe hätte es mich meine
ſchöne Toga gekeſtet. Apropos, Cicero, ehe ich es vergeſſe
ſag doch der Hore Beſcheid, daß ſie mir den Bezugsſchein für
eine neue beſorge, denn ſo kann ich doch zum nächſten Philo
ſophenball nicht erſcheinen.

Na aber nun weiter.
Ach freute mich, wieder einmal die liebe Sonne grühen

zu können, die Freude beſchwingt meinen Fuß und bald la
der finſtere, enge Tartarus hinter mir. O Worn., irdiſthe
Luft! Berauſcht blickte ich um mich. Ein reiches, e
Land lag vor mir, hinten in der Ferne verdämmerten die
Berge. War das Germanien? Wo waren die düſteren
Wälder, wo die heiligen Haine? Fremd ſchaute ich um mich
Doch da blinkle etwas zwiſchen ſaftigem Grün. Ha
Vater Rhein r klu ich ſofort wieder. Jch wußte
er iſt es, mein Herz ſagte es mir.n das, was ich da ſchaute, war wirkliche Wirknchten

Da drüben der ſilbern ſchimmernde Rheinſtrom, grünen
Wieſen, wogende Kornfelder, blauende Berge in der Fe
eine ſchöne Heerſtraße, auf der ich ſtand und die zu eine
Stadt führte. Germanien war es, das ſagte mir der Sia
Vater Rhein. Aber wie hatte es ſich gewandelt.
ja und auch die Leute?

Doch das wollte ich erkunden.Während ich noch überlegte, wie ich es am ſhlauir
anfangen ſollte, begann plötzlich der Boden zu e J
zu dröhnen und mit FürchterlichemGevolter ſauſ e
ſchwarze, in mächtige Räuchwolken gehüllte Schlange
weit von mir vorüber. Erſchreckt fiel ich nieder v

die Götter um Schutz vor dieſem gräßlichen Unget 7 u
Doch während ich noch ſo dalag, erklang der Ton et
Kriegstrompete. Neuer Schrecken! Eine mächtige rn
wolke nahte mir mit Blitzesſchnelle, von Zeit zu Ze n zu
gen die Trompetentöne daraus hervor. Jch e r
hebte und blieb kraftlos liegen. Da, wenige
von mir entfernt, machte die Wolke Halt. Wilde Fluczwor

ſchallten an mein Ohr. u u(Zum beſſeren Verſtändnis der Leſer, die dw v
nicht Beſcheid wiſſen ſollten, ſei hier eingefügt. daß ver
wohner des Ciyſtums im Stande ſind, jede S
ſtehen, aber nur die Sprache zu ſprechen, die ſie

gelernt haben v

Wortſezung folgt.
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Stegerwald in Halle
x Rede in einer Verſammlung des Deutſchen Gewerk

ſchaftsbundes.

Geſtern abend ſgray auf Veranlaſſung des Deutſchen Ge
eſchaftebundes er ehemalige preußiſche Miniſterpräſident
ſegerwal d in Halle. Der große Saal des „Wintergarten“

dicht gefüllt. Aus der hochbedeutſamen Rede des
n Stegerwald, auf die wir heute noch zurückkommen, können
4 jetzt nur folgendes wiedergeben:

Finleitend bemerkte der Redner, daß ex ſich nach Nieder
ung der preußiſchen Miniſterpräſidentſchaft zum Ziele geſetzt
be an den verſchiedenſten Stellen in Deutſchland die Ge
ten in die breiten Maſſen der Bevölkerun
tragen die in ſeiner großen Rede vor fünHahren auf dem Eſſener Gewerkſchafts-

on r t find.45 einer ausführlichen Schilderung der ſtaatlichen und
elſchaftlichen Struktur des alten preußiſchdeutſchen Staales,

je ſie ſich ihm darſtellt, zeigte er, auf welchen Fundamenten das
jene Deutſchland nach ſeiner Anſicht aufgebaut werden müſſe.
da Grundgedanke der Stegerwaldſchen Auffaſſung iſt
olgender:

Das alte Deutſchland war in Verwaltung, Heer und Schule
leſen bzw. kaſtenpolitiſch aufgebaut. Es wurde zwar in
eutſchland früher viel Sozialpolitik getrieben, aber ſie war nicht
geniſher Beſtandteil der Eeſamtpolitik. ſondern wurde von
en gufſgeprägt. Die Pflege des kulturellen Lebens war früher
h den Einzelſtaaten, Provinzen, Stadt und Landgemeinden
jewieſen, aber durch ein Wahlrecht, bäufig das Dreikkaſſen

ahlrecht, das nicht die breiten Maſſen zur ſelbſtverantwortli hen
Miſarbeit heranzog, war bewirkt worden, daß die breiten Maſſen

t Bevölkerung zu den Kulturgütern des Staates kein engeres
derhältnis W 7 hatten. Das neue Deutſchland dagegen
muß auf allen Gebieten auf der ſelbſttätigen und ſelbſtverant
orllichen Mitarbeit aller Schichten der Bevölkerung aufgebaut
erden. Früher wurde der Staatsgedanke durch eine kleine
erſchcht und ſtarke äußere Machtmittel (Heer uſw.) ver

dert Jetzt muß er in der Geſamtheit aller Volksgenoſſen
ehen.

Bis dahin aber iſt noch ein weiter Weg. Denn die breiten
aſen der Handarbeiter ſind in der Sozialdemokratie organi
fert, und dieſe Partei hat noch kein inneres Verhältnis zum

wate, auch nicht zu dem Staate e den ſie ſelbſt in Wer
ar hat ſchaffen helfen. Bei jeder ntſcheidung zwiſchen Staats
otwendigkeiten und Parteivorteil iſt ſie noch immer ihrem Agi
ationsbedürfnis gefolgt. Wenn der neue Staatsgedanke in die

breiten Schichten der Bevölkerung getragen werden ſoll, dann
arf die Sozialdemokratie nicht ausgeſchaltet werden aus
er Regierung und Verwaltung von Staat und Gemeinden, ſon
dern ſſe muß innerlich unterhöhlt und ihrer An
hänger beraubit werden. Die grundlegende Aufgabe beim
Viederaufbau Deutſchlands beſteht darin, die breiten Maſſen von
der Notwendigkeit der Reichseinheit zu überzeugen. Nach
dert Veimarer Verfaſſung hat die Reichseinheit drei Klammern
rhalten:

a) Die einheitliche Reichswehr. Da ſie aber nur 100 000
Rann umfaſſen darf, iſt ſie nicht als eine ſtarke Klammer anzu
ſprechen.

Die ſogenannte Verreichlichung von Eiſenbahn
und Poſt. Solange aber beide mit Defizit arbeiten, ſtellen auch
ſie keine nennenswerte Klammer für die Reichseinheit dar.

e) Die Finanzhoheit des Reiches, die ſpäter wohl
die ſtärkſte dieſer drei Klammern werden wird. Gegenwärtig
aber, da alles noch in der Organiſation begriffen iſt, iſt die
Finanzhoheit des Reiches nicht als eine weſentliche Klammer der
Reichseinheit anzuſprechen.

Die ſtärkſte Kammer der Reichseinheit iſt und muß immer
ſein das lebendige Volk ſelbſt, das in ſich den Staatsgedanken der
ßeichseinheit zur Herrſchaft gebracht hat. Der neue deutſche
Staat muß auf zwei Fundamenten beruhen: er muß deutſch
ind er muß ſozial ſein. Die ſoziale Betätigung darf ſich
ber nicht wieder nur in formalen ſogzialpolitiſchen Geſetzen aus-
pirlen, ſondern in der Pflege und Ausbreitung einer ſtarken
ozialen Geſinnung der Geſamtbevölkerung. Nur auf
tieſen Grunde wird der nationale Gedanke
twachſen können, der Deutſchland einer glücklichen Zu
uft entgegenführen wird.

Der Pflege dieſer ſozialen Geſinnung, d. h. der Weckung des
Werantwortungsgefühls der Bevölkerung gegenüber dem Staate
nd dem einzelnen Menſchen ſtehen aber große Schwierigkeiten
pgenüber. Von den breiten Maſſen geht heute alle Gewalt im
ſagte aus. Jn dieſe Aufgabe ſind die Maſſen aber nicht lang

n und innerlich hineingewachſen, ſondern durch die
ſetaſtrophe im November 1918 plötzlich hinein geſtellt wor-
en. Es zeigt ſich jetzt. daß ſie dieſe ihnen zugefallene Poſition
iht zum Segen des Staates ausfüllen können, und es beſteht
i Gefahr daß ſie ſich in dieſer Poſition nicht werden behaupten
nen. Sie müſſen aber zur Erfüllung dieſer Aufgabe eifrig
bid intenſiv erzogen werden. Wollte man ſie, da ſie jetzt dieſe
doſition noch nicht ausfüllen können, wieder gewaltſam hinaués
perfen, wie ſie gewaltſam in dieſe Poſition hineingelangt ſind,
ſann würde ein Bürgerkrieg entſtehen, der Deutſchland völlig in
n Abgrund werfen müßte. Um die breiten Maſſen der Bevölke
s nun dazu zu bringen, Träger des Staatsgedankens zu wer
c müſſen ſich die Gleichgeſinnten zur Ger gftsarbeit zuſammenſchließen, und zwar
e Veiſe, wie es in der Eſſener Rede vor fünf Vierteljahren

egt worden iſt. Für dieſes Ziel konnte im vergangenen
u aber wenig getan werden, da ein großes Ereignis das

a immer jagte. Hin und wieder iſt gefragt worden, warum
er rwatd noch immer nicht zu dieſem Zwecke eine neue

ein gegründet habe. Er lehne aber eine Parteigründung
nen nicht neue organiſatoriſche Formen ſeien
tsrel ſondern ein großer, innerer Umdenkungs

Zu der Erreichung dieſes Zieles hat der Deutſche Ged*ewerkan (deſſen Vorſitzender bekanntlich Stegerwald iſt), eine
m J Aufgabe zu erfüllen, denn der deutſche Gewerkſchafts
n det die Vrücke zwiſchen Stadt und Land zwiſchen Arbeit
u n und Arbeitgeberſchaft, zwiſchen Sozialdemokratie und
em. Als äußeres Mittel hat der Deutſche Gewerkſchafts
der hierzu im vergangenen Jahre eine eigene Zeitung
bnde eutſche) geſchaffen. Jn dieſem Jahre wird er an die
el ng anderer großer Untl für den andere

d angeſichtsihn ich

an i daher mit
adern

h

Bebruat

des Verſafllker Bertraged. Für dieſe Reviſtor ar
Deutſchland zwei wertvolle Bundesgenoſſen erhalten: Die
Arbeitsloſigkeit in England und den weltpolitiſchen Gegenſatz
zwiſchen England und Frankreich. f

b) Ordnung des Reirchshaushaltes und Stabili
ſierung der Mark. Auch das iſt zum Teil ein außenpolitiſches
Problem. Jnnervpolitik iſt zu dieſem Problem notwendig:

1. Das deutſche Volk muß mehr Steuern zahlen
als bisher und als andere Staaten;

2. das deutſche Volk muß mehr arbeiten als bisher
und als andere Völker.

Hierüber müſſen ſich die breiten Schichten des Volkes
durchaus klar werden. Aber ebenſo notwendig iſt auch, daß
der Beſitz ſichtbare Opfer für die Ordnung des Reichshaus
haltes bringt.

e) Ernährung des deutſchen Volkes durch die eigene
heimiſche Land wirtſchaft.

(Bei Schluß der Redaktion hatte der Redner ſeinen Vortrag
noch nicht beendigt.)

Ein ehrenvoller Ruf
(Eigene Drahtmeldung.)

Als Nachfolger des Kapellmeiſter Lert vom Hauns
verſchen Stadttheater iſt, wie verlautet, der den
Hallenſern wohlbekannte Kapellmeiſter Hans Stieber be
rufen worden. Stieber, deſſen Muſikdrama „Der Sonnen-
ſt ürmer“ am 11. März in Hannover in Szene geht, tritt in
dieſen Tagen bereits ſeinen Dienſt an.

Eine nochmalige Verhandlung
Schwurgericht Halle (Saale).

In der Sitzung am 14. Januar ſtand der am 20. November
1920 vollführte Raub von 18 200 M. Lohngeldern der Firma
C. Wentzel- Teutſchenthal auf der Straße Ebdorf-
Stedten nochmals zur Verhandlung. Die drei Räuber waren
früher vom Schwurgericht zu 6 und 5 Jahren Zuchthaus ver-
urteilt, der eine Räuber, Arbeiter Friedrich Perlich aus
Stedten, hatte Reviſion einlegen laſſen, der vom Reichsgericht
ſtattgegeben war, weshalb die Sache jetzt nochmals das Schwur-
gericht beſchäftigte.

Der Haupttäter dürfte Kaiſer ſein, der auf Verlich einen
unheilvollen Einfluß ausgeübt haben wird. Verlich iſt geiſtig
minderwertig, degeneriert und im Kriege verſchüttet geweſen,
aber nicht geiſteskrank im Sinne des F 51. Er iſt auch ge
ſtändig und hat nur deshalb Reviſion einlegen laſſen, weil er
nicht voll verantwortlich ſein will. Sein Verteidiger plädierte
auch nur für mildernde Umſtände, da er die Anſicht vertrat, der
Angeklagte dürfe als Kranker nicht ſo beſtraft werden wie ein
geiſtig Geſunder. Der Angeklagte war damals zu 5 Jahren
Zucht haus verurteilt worden, weil die Geſchworenen mildernde
Umſtände verſagt hatten. Die Geſchworenen bejahten auch jetzt
die Schuldfrage nach ſchwerem Raube, aber unter Zubilligung
mildernder Umſtände, worauf der Angeklagte antragsgemäß zu
einer Gefängnisſtrafe von 4 Jahren, ab ein Jahr Unterſuchungs
haft und 5 Jahre Ehrenrechtsverluſt verurteilt wurde.

Deutſchvölkiſcher Schutz- und Trutzbund. Bundesabend
am Mittwoch, den 15. Februar, abends 8 Uhr im „Nikolaus“.
Tagesordnung: 1. Roth-Tag; 2. Sippenabend; 3. Die Schuld der
Regierung am Streik; 4. Vortrag von Rechtsanwalt Spilling
über „Die deutſche Werkgemeinſchaft“ (2. Teil).

Deutſchnationale Beamtenſchaft, Ortsgruppe Halle. Am
Freitag, den 17. Februar, abends 8 Uhr findet die Monatsver-
ſammlung im Evangeliſchen Vereinshaus“ ſtatt. Tagesordnung:
Bericht über Fürſorgepolitik, Eingaben betr. Beſoldungsregelung,
unſere Stellungnahme zum Streik und Verſchiedenes. Partei
freunde ſind herzlichſt eingeladen. Erſcheinen liegt im perſön
lichen Jntereſſe jeden Mitgliedes. Eintritt nur gegen Vorzeigen
der Mitaliedskarte.

Der Bund der Auslandsdentſchen, Ortsgruppe Halle und
Umgebung hält ſeine Monyatsverſammlung am Sonntag, den
19. Februar, morgens 10 Uhr, in Bauers Reſtaurant, Rathaus
ſtraße 8, ab. Das Erſcheinen aller Auslandsdeutſchen iſt Pflicht.
Ausgabe der neuen Formulare. Vortrag über Endentſchädigung.

General von Kuhl ſpricht in Halle. Jn das Verſtändnis
der auf der Konferenz zu Waſhington verhandelten Fragen der
Weltpolitik ſoll der Vortrag einführen, den in dieſem Semeſter
die Auslandsſtudien kommiſſion der Univerſität ver-
anſtaltet. Machtpolitik, um die es ſich dabei bandelt, kann nur aus
der Kenntnis der militäriſchen Streitkräfte der beteiligten Staaten
beurteilt werden. Ueber dieſe wird daher einer der beſten Kenner
des Heeresweſens aller Staaten, General der Jnfanterie von
Kuhl, am Freitag, den 17. Februar, abends 8 Uhr, in der Aula
der Univerſität ſprechen. Eintritt für Dozenten und Studie-
rende unentgeltlich, für Nichtſtudierende 1 Mk. Karten bei
H. Hothan und an der Abendkaſſe.

Luftfahrt- Abend. Auf die öffentliche Veranſtaltung des
Sächſ.Thür. Vereins für Luftfahrt am Donnerstag, den 16. Fe
bruar, in der Berg-Loge mit Kinovorführung von Luft-
fahrt-Filmen ſei nochmals hingewieſen (val. heutiges Jn-
ſerat). Es wird ein Bild gegeben werden von Not und Aufſtieg
der deutſchen Luftfahrt und von der großen Aufgabe, der gegen
überſich alle Deutſchen, die es angeht, zuſammenſchließen müſſen,
Flieger und Luftſchiffer, überhaupt wer nur irgendwie ein Herz
dafür hat, beſonders auch die deutſche Jugend.

Akademiſche Arbeitsgemeinſchaft für Jugendpflege und
Jugendbewegung. Wir weiſen nochmals darauf hin, daß die
2. Verſammlung der „Akademiſchen Arbeitksgewein
ſchaft für Jugendpflege und Jugendbewegung
Montag, den 20. Februar, abends 8 Uhr, in der „Tulpe“ ſtati
findet. 1. Fortſetzung der Beſprechung über die ſexuelle Er
ziehung. 2. Merkblatt von Hemprich: Wie ſage zich es
meinem Kinde?

Vortrag des Prähiſtorikers Prof. Dr. Hahne. Jn der
Lateiniſchen Hauptſchule der Franckeſchen Stiftungen wird am
Donnerstag, den 16. Februar, abends 8 Uhr ein Vortrag gehalten
werden, deſſen Reinertrag für die neue Lichtanlage in der Aula
owie zur Unterſtützung unbemittelter Schüler beſtimmt iſt. Für
n Vortrag iſt Herr Prof. Dr. Hahne, Direktor des Halleſchen

Provinzial-Muſeums, gewonnen, der über das Thema Deutſche
Vorgeſchichte ſprechen wird. Eintrittskarten zum Preiſe von
3 M. für Erwachſene, von 1,50 M. für Studenten und Schüler
ſind bei Hothan, in der Waiſenhausbuchhandlung und an der
Abendkaſſe erhältlich.

d Fez im Zoo. Die Halleſche Künſt lergruppe ver
endet

Feſtes. Ein langer, mit urkomiſchen Jlluſtrationen draſtiſch er
läuterter „Speiſezettel“ verkündet eine verheißungsvolle Reihe
ſich bis zu einem in ſpäter (oder früher) Stunde einbrechenden
„Weltuntergang“ ſteigender Unterhaltungen und Ueberraſchun-

en, Das Künſtlervölkchen wird hier einmal zeigen, wie Lebens-reude und Farbenſchönheit dem grauen Alltag Trotz bieten und

friſche Kräfte auslöſen. Für die Halleſchen Künſtlerfreunde eine
erfreuliche Veranſtaltung, deren Zweck Stärkung des Aus-
ſtellungsfonds viel Unterſtützung finden muß.

Anugefahren. Am 18. Februar, nachmittags, warde in
der Leipziger Straße ein Lehrer von einem Perſonenkrafl-
wagen ange r r leichte Verletzungen an einem Obec
ſchenkel und einer d erlitt.

kitten. Am 18. Februar,Ausseglitter nachmittags, glitt tn dern

jetzt das Programm des ihren Freunden gewidmeten

Thüringiſchen Ho
giſche Hochſchulgeſellſchaft hat ein Preisausſchreiben für die Be-

lungsverpflichtungen ause o be Mk.

Aus Mitteldeukſchlanod
Die Gefahr eines mitteldeutſchenſavr e beſeitigt

Annahme des Schiedsſpruched.

Die am 1t. d. M. im Rathaus zu Magdeburg iagende
Mitgliederverſammlung des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes
der Kreiſe und Gemeinden e. V. nahm nach ſtundenlangen
Debatten gegen einige Stimmen den Schiedsſpruch an. Allſeitig
wurde zwar die offenkundige Notlage der Gemeindearbeiter an
erkannt, demgegenüber aber auch mit allem Nachdruck darauf
hingewieſen, daß ſich die Kommunen e Ueberganges der
Steuerhoheit auf das Reich und fortgeſetzter Steigung aller Ausgaben in einer derartig troſtloſen inauglage befinden. daß ſie

nicht mehr wiſſen, woher ſie die Deckung für die allernotwendig-
ſten Ausgaben nehmen ſollen. Gas, Waſſer und Elektrizität ſind
bereits derartig belaſtet, daß die Preife hierfür kaum noch herauf
geſetzt werden können. Einzelne Redner wieſen auch darauf hin,
daß vielleicht ſehr bald der Reichsfinanzminiſter dem Sperrgeſetz
in der Beamtenbeſoldung eine Kontrolle der ſonſtigen Ausgaben
der Kommunen, z. B. bei der Feſtſetzung der Angeſtelltengehälter
und Arbeiterlöhne folgen laſſen werde, fass dieſe Ausgaben zu

werden ſollten. Die Gemeindearbeiterlöhne halten ſich in
itteldeutſchland im allgemeinen im Rahmen der Löhne der

Reichs und Staatsarbeiter. Wo zurzeit an einzelnen Orten
Ueberſchreitungen vorliegen, werden ſie vorausſichtlich durch die
von Reich und Staat zugeſagten Ueberteuerungszuſchüſſe einge-

it werden. Die Jnduſtrielöhne erfahren zurzeit ſtärkere Er
öhungen, ſo daß alſo alles in allem genommen eine angemeſſene

Heraufſetzung der Gemeindearbeiterlöhne als unerläßlich aner-
kannt werden muß. Allerdings kam auf der Mitgliederverſamm-
lung die Auffaſſung zum Ausdruck, daß die Verteuerung zahl-reicher Produkte, die ich mit Rückſicht auf die kommende Brot-

preiserhöhung ſchon vor dieſer eingeſtellt hat, durch den Schieds
ſorug als abgegolten anzuſehen iſt.achdem auch die Fanktienärberfammiung der Gemeinde

arbeiter Mitteldeutſchlands, die am Sonntag in Mitteldeutſchland
tagte, mit knapper Mehrheit dem Spruch des Zentralausſchuſſes

1 hat, ſind durch beiderſeitiges Verſtändnis für die
age des anderen wie der Geſamtheit die Gefahren
chwerer Wirtſchaftskämpfe beſeitigt, die die ge-

amte Jnduſtrie, Handel und Verkehr und jeden einzelnen Bürger
urch Sperrung von Gas, Waſſer und Strom bedrohten.

g. Ans der Elſter- und Luppenaue, 14. Februar. Not
leidendes Wild.) Jnfolge der ſtrengen Winterkälte und
der lagernden Schneemaſſen mit hartezr Kruflenbildang leidet
das Wild in den Auengebieten vittere Not beſonders befindet ſich
das Rehwild dadurch in harter Bedränguis. Daeſelbe ſucht daher
nachts die Dorflagen auf, und dringt in vie Gärten, um an eiwo
vorhandenem Kohl zu äſen. Schnitzelmieten dienen ebenfalls als
Aeſungsplätze. Eine Fütterung dieſes Wildes iſt dringend ge
beten, wenn nicht die vorhandenen Beſtände noch gang dem
Untergange preisgegeben werden ſollen. Haſen und Kaninchen
37 ihren Hunger an den jungen Obſtbaumanvpflanzungen
urch Benagen der Stämme zu ftillen. Rebhühner finden ſich

ebenfalls in den Gärfen ein und ſuchen Nahrung. Es iſt daher
dringend nötig, auch diefes Wild zu füttern, um es in Mengen
vor dem Untergange zu ſchützen und auch die Plantigen vor
Nachteilen zu bewahren denn bei dem harten Winter 1913,17 iſt
viel Wild zu Grunde gegangen und beſonders Rehwild in den
jungen Beſtänden ſtark gelichtet, aber auch den Plantagen viel
Rachteil zugefügt worden.

g. Döllnitz, 14. Februar. (Verkürzte Arbeitszeit
infolge der ſtrengen Froſteinwirkung.) Der
Vaggerhbetrieb im Tagebau der Grube Hermine Henriette II
bei Döllnitz hat infolge der ſtrengen Froſteinwirkung, welche bis
über 26 Meter tief in den Erdboden vorgedrungen iſt, eine
Störung erlitten. Die Belegſchaft iſt infolge deſſen zwar nicht
entiaſſen worden, ſondern arbeitet in zwei Kolonnen je drei Tage,
während der Woche abwechſelnd einen Tag um den andern, wo
durch Notſtandsarbeiten erledigt werden.

g. Weſenitz, 14. Februar. (Schneegänſe.) Eine Schar
von zwanzig Schneegänſen überflog geſtern dem Elſterlaufe tal
wärts folgend, in mäßiger Höhe unſern Ort mit lautem Ge-
ſchnatter. Bei dem gänzlichen Zufrieren der Weiher und Teiche,

der meiſten Flüſſe ſucht dieſes Wild jedenfalls nuch offenen
aſſerſtellen, welche die Elſter bei ihrem teilweiſe ſtarken Ge

fälle noch hier und da bietet. Auch anderes Waſſergeflügel,
Waſſerhühner, Wildenten, tummelt ſich an ſolchen Stellen

Eiſenach, 14. Febr. (Preisgausſchreiben der
ſchulgeſellſchaft.) Die Thürin-

arbeitung des Themas ausgeſchrieben: „Entſprechen unſere Uni-
verſitäten und Hochſchulen den gegenwärtigen Forderungen des
Berufs und Wirtſchaftslebens?“ Der erſte Preis beträgt 5000 M.,

der zweite 3000 M., der dritte 2000 M. Die genaueren Beſtim
mungen des Preisausſchreibens ſind durch das Verwaltungs-
bureau der Hochſchulgeſellſchaft in Eiſenach, Karlaplatz 2, porto
frei zu erhalten.

Volkswirtschaft
Thüringer Gasgeſellſchaft, A.-G., in Leipzig. Die Geſell

ſchaft ſchloß mit der Stadt Coswig einen Vertrag, wonach die
Geſellſchaft und die Stadt gemeinſam das dortige Elektrizitäts
werk betreiben. Jede der beiden Parteien übernimmt die Hälfte
des Stammkapitals des Elektrizitätswerks.

Kraftwerk SachſenThüringen, A.G. in Auma. Die Geſell
ſchaft, welche zahlreiche induſtrielle Betriebe mit Strom verſorgt,
mußte wegen Kohlenmangel die Stromlieferung für
Kraftzwecke vorläufig einſtellen.

Weitere Erhöhung der Zementpreiſe. Die Zementvpreiſe ſind
mit ſofortiger Wirkung infolge der Erhöhung der Kohlenpreiſe
abermals um 347 Mk. für je 10 To. heraufgeſetzt worden.

Preiserhöhung für Geſchäftèebücher. Die Briefordnerkon-
vention erhöhte mit Wirkung ab 6. Februar den Aufſchlag von
60 auf 100 Proz. Der Verein deutſcher Geſchäftsbücherfabrikan
ten hat ab 1. Februar die Preiſe um 10--15 Proz. erhöht.

Verband der deutſchen Seifenfabrikanten. Unter Zuſam-
menſchluß der bisherigen Hauptverbände wurde mit dem Sitz in
Berlin der Verband der deutſchen Seifenfabrikanten gegründel

ss. Leipziger Hypothekenbank, Leipzig. (Eigene Drat-
meldung.) Der Gewinn des vergangenen Jahres beträgt
1 698 807 M. (1 727 376 M.). Hieraus ſollen dem Spezialreſerve-
onds 1 75 030 M., dem Spezialreſervefonds 2 200 000 M.
m Be men Untyrſtgvungefonde 80 000 M. überwieſen und

wieder 8 Prozent Dividende verteilt werden.
Stand der ſchwebenden Schuld des deutſchen Reiches am

81. Januar 1922. Diskontierte Schatzanweiſungen und Schatz-
wechſel (hierunter 9600 Mill. Mk. für Uebernahme vreußiſcher
Schatzanweiſungen aus Anlaß des Uebergangs der preußiſchen
Eiſenbahnen auf das Reich) 078 210 300 Mk. itere Zah-e S und wechſeln
weiſungen und Erhatzwechſeln r n mbeträgt alſo die ſchwebende ägu h u

für junge Luther Maſchinen wird am W. hiaS
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Bbtſenbericht.
beſſere Verteilung der
mung war wieder feſt. Die Kursveränderungen waren kleiner

anz einheitlich, aber meiſt nach oben
j war eine leichte Abſchwächung zu

chnen. Von einzelnen Effekten ſind erwähnenswert Jlſe30 re Riebeck-Montan 40 Proz. Laura 187 Proz.
Kattowitz 70 Proz. Kali Aſchersleben 50 Proz. Krügers-
all 16 Proz. Halle 95 Proz.

als am Vortage und nicht
gerichtet. Am Deviſenmar

i

Bankaktien ſtill.
Weſteregeln 50 Prog.

Berliner ProäuKtenmarktpreise.
Berlin. 14. Februar.

Amtliehe Notierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen, märk. 453-456, pomm. 453--455, sehles.
e märk. 345, pomm.

feast.

453—455. fest.
—343, westpr. 336—338. oetpr. Chemnitzer Bank-

emeie h An mnrena--m angs gebündelte un Wiesenbeu, güt, gesund und trocken, 130--147. gesund und
trocken Machmahd) 110-125. Kleeheun
Produktenbericht. Berlin,

machte weiter erhebliche Fortſchritte
namentlich für Weſt- und Süddeutſchland.
Roggen und Haferpreiſe wirkten auch Deckungskäufe ſteigernd
ein. Das Angebot vom Jnlande hält ſich außerordentlich zurück.
Gerſte war gleichfalls feſt und Mais wurde höher bezahlt. Hülſen
früchte ſtellten ſich bei reger Nachfrage zur Saat und zu F
zwecken ebenſo wie Kleie und andere Futterſtoffe höher.
wurde weſentlich beſſer, als die Preisnotierung lautete, bezahlt.

Leipziger Notierungen

Amstd,-Rottd.
Buenos Aires 7
Brüsse.-Antwerp.

Lopenhagen
Stockholm
Helsingfors
Itali
London

großer Mehlkäufe
Auf die Weizen-,

lcipzig. 14. Februar.

Wintergerste Sommergerste 385--390, fest. ine T ue-Haker. mürk., 325--333, vorpomm. 330, hinterpomw. 320--325, Leine n pothe- 185.
rollend bahnetehenä 334--337, westpr. 318, fest. Mitteldeutsche

Febr. 3255--327. Marz April 20. ab Hamburg; fest. Privatbani
eizenmehl 1150-1250, Roggenmehl 900-50. fest (e 2 25 Orölwitzer Papier
eizenkleie 250 Roggenkleie 2. Sogt. Glauziger 2uckerfbr. 1975ps., 7757 Leinsaat 720-740, fest. Gr. Leipzigeroriaerbsen 19550 upinen, blaue 320 350 Straßenbahn

ne Speiseerbsen r upinen. gelbe 430-450 Balesche 2uckerratt. 1011.ttererben Serradella, neue 900 FPortland-zement.eltuscn ken s 10 440 Ra skuchen 399 885 Hugo Schneider.Kkerbohnen 350--880 Leinkuchen Paunsdorf 715.ioken 560--600 Trockenschnitzei 40--250 Rörbisdorter 2ukert. 1780
lehtamtliehe Rauhfutter-Notierungen Grobßhanäelspreise. Leipziger Kamm-
eizen- und Roggenstroh drahbtgepreßt 45 -49.

heute gestern
Berliner

war enene w meneeee
garnepinnerei 1100.

heipziger Malzfabrik

elsnitzer Kuxe
Pittler, Leipzig
Prehlitzer Stamm-Ar

Prioritäts- Akt.
Riebeckbier

do. Vorzugsaktien

Hevisen-Notievnungen
Geld Brief
744255 7

Berliner Metalinotierungen.
Preise für 100 kg in Mark.

Zinn (Baneoa-Straits-I AubinHüttenz. iminu. 993,

Berlin, 14. Februar.
Rafünade- Kupfer un

57 5550
Orig.-Hütt.-Weichhblei 1900 1950
Orig.-Hütten-Rohzink

im freien Verkehr 21252175
emelted-Platt.-Zink 1750/1775
Orig.-Hätten Alumin. 98-990

lin gekerbten Betrag
Orig.- Hütte Alumi
draht od. Drahtb.

3 1636
3276.70 3283.30

4088. 40 80

Berlin, 14
Geld

New-Tork 199.90
Paris 1723.25
Schweiz 3895,10
Spanien 3116.8Oesterr. abgest.

ag 377.10Budapest 3106,
Bulgarien 133.35
Poln. Mark 577

einnickel (98-990
Antimon (Kegulus)
Silber in

kür 1 kg
Elektrolvtkunfer v. 1006
Original-Hütten-Robzin

ab oberschl. Hätte
Preis des TDinxhnttenverb.

Barren, ca fo
g7 ein

Rositzer Zuckerfabr.
Rudelsburger
Sachesenwerk
Sondermann Stier
dtöhr Co.Zimmermanri,
Zimmermann. Chemnitz

heute gestern

Hauvtſchriſtleuer

Börse vom 14. Februar 1922.

Helmul S92r h er.
Verantwortlich für Loltt?: Helwmut Söttéer; für valtttſche 2wörbg
Ernſt Meſferfchmidt: den volkswirtſcheftkechen Teil Hermnarz vrtifär Konrernalvolitik, klotale Nachrichten und Sport Hans Heiling für die Weg hends von

Sißenjchaft und Unterta tung, ſowie deu Bhrigen unvolttäſchen Tell: r
Sellhei m. Für den Anzeigenteil? Vaul Kersen,

Festverzinsl. Wertpapiere

e m 2m
Anul.

sgerrer

585 e
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h z a
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s
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v wen 11
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4o. 1See a 4
Förnb. St. -A, 4

ohöne 67] 4Settinse 4
3

4
4

Saceeldor e
Krkurt. St. A.

4

4

Pfandbrieſe
Serüner nous

ao. Co.
h

7

J

3 S

S

to. do.Sohles. Iand. A.
A.

Westfälisehe
Woetpr. xite. I

do. Ido. a0ul.
ſo. 1 BJo, IlLer, ne 7 h.
Voilningon
r. Boden

2 2

e h

99 76 100 50

Er. Uyposh.

Ausländ. festverzinsliche
Wertpapiere

do. 1304
Oest. St. 3eh. 14
2

Keriro 150 r Vaekr. I.
i

30. U
Tark. unt. A.
o. A. 95

t 7

do. Ni Tonindustrieaktien 23 e

Lox. Pr. Hein.
Oriont Eisend.
Westsit. Eieb.

Ausl. Eisenb.- Aktien

Oost. Ung. St. 7 272 Aachen. Leder 40 1320 1320 do. Asphalt
8adöet. Lomb do. Spian. 32 040 935 do. Babeoer 37,5
Caoada S 1015 Adler PZement0 659 650 do. Erdöl
Peonsylvania Adler Opph. 20 1600 1450 do. Gust. Kog
Ansatolier 2 --Adlerh. Glae 25 13899 1360 do. Jotoeping. 30

Deutsche Eisenb.- Akt.

Hraumeh. Ld. 208 25ilalderst Blank 0 249Halle -Itedtet. 0 1658125
8ehantung- B. 507do. Genoubsch. 1906

Dt. Klein- u. Strabenb.
Allg. Dt. Klb. 178 60do. Lok. u. Sr. 71 281 50
D. Eisenbtr. 8 339Erfurt. E. St. B.
Gr. Borl. Str. B.
Gr. Kaesst. Sth.
lann. Sthb. V. A.
Magdob. Sitrd.
Stettinor Vtrhd.

5

6
0

0

8Suddt. Fieendb. 5

Schiffahrts- Aktien
Argo Dampts. 30
t. Aust. pt.Ubg. Am.-Pak.

n eHManasa Dawmpf.

Nordd. Lloyd

10
8

16
10
8

8Sohles. Dampt. 15
Ver. Eivesehitt 39 972

Bankaktien
B. Brauind. S 340do. k. TIhücriog. 10
Barmoer Bankv. 10 307
Barm. Oredit 5 299Berl. Baod. Gec 12 608do. Hypoth. B. 6 i154
Braunschw. B. 10 310Br. -Han. Hyp. B 81 mee
Contrd. k. Kiot. O
Chemo, Bkr. 12
Cobd.-Gothaur. 7 208Vom.- 9. Pr. -B. 12 327
Danz. PVrivatb. 10 278
Darmets, Baot 10
Dese. Lsab. 10 265
Dt.-Aelat. B. 810Deutsche Bk. 18 546Dt. Ett. a. W. B. 9
Dt. Hyp. Bk. 71 4149
De. Uebersoed. 30 1600 1510
Discoato Ges. 15 452
Dresäner Bk. 122365 363
Rsa. Oroclit. A. 11 301
Goth. Grdkreodb 9 198Hamb. Hyp. B. 10 239
Hilden B. I0 326Kioler Bank 11 278
Leipt. Orod. A. 12 300 50
2272 0 75 390eiugr. Ryp. B. 8nie cr. 10 --3132
Natlb. D. 10 332Nordd. Grak. B. 6
Ostb. t. B. u. G. 8 242
Oesterr. Ored. 153 79 65

Osoadr. Bank 8 298
a. B. 10 66o. u B. 9Potsdam Kr- B. 9 250
Preouse. Bodkr. 78 160do. Otrdod. r 85 1714

KReoiebebank 141683
Kheio. Ored. B. 10 278
Rhein. Hyp. 9 n e
8ud d. Bodkr. B. 8 160
do. Dise. Ges. 10 77Wiener Hkver. 12 -60 s
Wurtt. B. An. 8 m odo. Vereinsab. 8 285

Berliner Brauereien
Berlin. Kindl 18
Böhm. Braub. 18
Deut. Bierbe.
Kugelbardt

19
18

Friedrichshaio 7
Landré Woisb
Löwen Br.
Sohböneb, Sohbl.
Sebulth.-Patza.

18
4

12

878

475
1200
401

910

Auswäriige Brauereien
Zo o. Vitoris

do. neue
brauh. Näcrud.
Dortm. Aktieo

do. Hotel
Frakt. Honding
CGerm. Dortw.

Golsen

enai Keile
Höahberibräo

ipe. kiebeekt
r

Löwbr. Dort
Mueer Langen.
Reiebeldräo
Sohlegelsechar.
Sehö Br. Brg.

15

15

30
20
26
26

8

15
16
10
18
15
18
18
18
10
16
18

25
10

Sehwadengbre. 25e
Meiaier. K

Adler- Werke 10 6076 590 do. Kabelw.
A. G. f. Anilia 20 630 610 0. Kaliwerke
A. G. B-Auet. 15 545 540 do. Kungtled,
A. G. f. Bärsten 20 600 630 do. Maseehfab.
A. G. f. Pap. F. 25 725 639 an do. Sebaehtd.
A. k. Verk. 45 1540 1640 o. Spiogolgl.
Aleranderwrk. 15 610 590 do. SieinzeugAltold-Delligs. 15 685 oe0 do. Tosu-u. St.
Altfeld-Gronan 20 890 860 do. Watt. M.
s 4 7760 780 ä o. Wasserw.Allg. Bodea-G.) o 206 200 40. Woll waren 30
Allg. Elektr. G. 16 800 7680 do. KLisenh. 2
do. V.- A. 2 123 123 Binaend R. W. 10
AlsenPZoment 30 1350 14300 Dittw. Neuh.
Alumio. Ind. Bomwitzsch. TAmme, CGiese. 25 1230 1265 BPoonersmhütt,
Amiesad. Vap. 60 1605 Dredn. Bau- G.
Anglo-Cont. O. 15 1450 1440 do. Oardioeo
Anhbaiter Kohl. 12 1200 1176 10. Schaellpr.
do. da. V. A] 6 172 172 Düreuer Noet.

Ankeorwerko 20 1620 1600 VürkoAnnab. Sioing. 80 l böee. Eis. Woy7.
Anvneser 15 (o50 oo0 40o. Eis., DrahtAplerd. A. V. o 1000 do. Lieeoh,
Arehimeodese do. Kammgrn.5

d DDO 2 V c O

Arend. Berg. 10 140. Masehio. B
Arood. Pap. 70 UVuxer Kohlen 10Aschaffonb. P, 25 1004 950 Dynz m. Noboel 16

Abg i 14160kaega Eexort Maseh.
Eggest. Salzw.

rer 949 Eilonbrg. Katt eBad. Anil. u. Kintt. Braunk.Baot u. B. Mest. 35 1725- 11700 Eisenbahn vers
Balekeo Masch. 30 1394 1525 Hieeners A. G.

Cisong. Velb.Bambg. Mal OB. t. Bg. o. d. O 131 126 Hiseow. Kraft
BanninghMasch 20 2250aroper Wur. 25 908 1005 m
Barta &C. Lag. 35 850 880 Flettr AnlaeBasalt A. G. 16 981 10, T ieterat,
Baug. Borl. Neu jo. W LiesBaug. Kais. V. 1085- 1000 40; Ut
Bautan. Tuchbf. 16 800 795 Els. Bad Wo

netedo. Hartsteis l 755 690 Em. St. UIriob
do. Spiegeolgl 40 1070 1000 Erämadosd. Sp.
Bazar Genaul. 15 760 745 Erianger Bw.
Sedburg. Wolle 25 1624 1650Bemboerg 9. P. 20 060 020 r
do. noeus 7 a29 900 Eeroner Sike
Bendix, Kolab 20 (850 820 Etaolda Kiel
Borg, O. Evok. 20 826 900 Eneolsi rabrBerger Tiefb. 25 848 820 r.r Elektr 16 o035 935
0. noueo 890 890Borl. Anh. M. 12 729 2 r Bleist.do. Bautz. Juſo 6 630 620 TCatoirwerke

do. Cemontb. Vahlb., ListCo.ao. Siobor. v. s lasdo. Dawpfw. 14 1000 070 rela un r

0. 0. ma 99do. Gub. Hutt. 46 2060 2090 er Braut
do. Uolz. Cpt. 30 960 930
do. Hotel. Ges. 30 040 890 z

1480 1750 do. V.-A.2440 4430 jjjeh Zuoker.
1649 1600

Lisenw. Meyer

1235 1225
9650 910

e

1586 1680
Kollm. &Jourd. 22

Finkenberg P. 2

do. M. Schwrk. 33 1160 1135ao. Near. K. 15 770 760 rankno. Speait. V. 26 650 620

II 775Berzelius Br. 10 884 l h
Boton a. Monb. 20 840 840 Frietor
piag, Arbg. 18 056 632
Biswarokhütte 20

16 1549 635
Blumwe &8.

Bochum. CGub 50 1130 1100 Gaggenaser E.
Bodeag. Boch. 0 1560 150 Sasmot. Douts
Boeddinghaus, 20 1145 1450 bar Co

e 7 Soebhb. König 0Böhler Co. l6 4375 2400 Oeoie w. Eiron 30
Borsigw. Ter. O 250 --250
Böepeordo Waw. 30 d GusBraunk. n. Brik 16 1039 1040 c 9
Brachw. Rohnlo 30 2500 2400 e r
do. Jatosy. s 900 edo. Masch. B-A 40 1249-- 1248 e mine
Broitend. P.-2. 10 662 640 err eBrem. Bes. dit. 25 1353 1250 Gorrezh. Glas
Bromeralig. G. 6 340 335 S t. el. Dts-
do. Linoleum 40 1660 14690 e am.do. Valrans0 1465 1460 Sildenm. Co.
do. Wollxam. 25 Girtmaes, J. Co.
Bre Sc ne adenbeeBudernus Eisen 12 9080 985 Guen. Sebalr

W. Glaua. Luek.do. WaxggV. A. fo 1810 1830 Sloekenstablw
Butzke Netall 12 620 580 Södhardt Obr.

W 7 T solazebmiatr.BykK, Guld.- W 12 600 660 Soriiter er
O. P. Goers

Calmon Asbe. 15 (712 669 Gotha
Capito Klein 30 1145 1050 Greopp. Werke
Oarlsh. Altw. 25 860 3800 zrevenbroiech
Carol. Brauok. 30 2610 2610 Sritza, MAaseb.
Cartos. Locehb. 30 812 795 E. Gundlaeh

30
Fraust. Zuekt. 36
Freund Maseh. 20
Friedr. Kali

h

Körtiog Elok.

Fröbein Zuex. 28

900 876 SGelzonk. Bwk.20

ladb. Text iadoad. &iadi 80
Uiaästr, Oari

Charlbg. V. I0 500 470 Outm. Mageh.

r 3 e sem. F. Buo 1160 1140Chom. Griosb. 10 700 775 Haderm& Guex
1200 1186 Haexet. Masen.

2689 2575 Hammers. F. H.
1650 1630 Hanädlg. Grdb769 740 Hann. Immob.
1948 1048 do. Maseh.

ſsos o 10. Eis. u. Br.
11375 1266 Hart B. St. P.

6561 540 Harp. Borgbau
1285 1250 Harim. S.
T HEHaeper ERisen
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heute gestern neunte gegen
M. Web. Zittau Sehomdure 8.140 [1 r. diMogain Co. 3eböndorfkfk Io 687 r
Mehlthener T. Sebösobeoek M. 26 930N. Noinooko Jebsowais Pr is 1425- 1310- Geſter
Kerkar Nolle 8ohbött, Rerm. 40 1 tod noch einmr. Paut Meyer Sehrittg. Ruck 8 770 760 Odo. veus Schub. 824201 25 2200- 2200-
Meyer Kaukkw Sebnekort G. 103 700 PorsparteUlſowieor Fis. Sohalte, U. A. is r dertrausnMimoss A--G. oehulz. Fr. jr.25 (949 800Mlz Genest Sohwaned. P. 15 820 925 zwungen,Möble Raniog. Sehwelm. Bis 30 Uünabhaütt. 8ergw. l See Adbleabſa0 803 870 die V e r fC. Maler Sew. Seebeck, G. 30 765 731 de
Xelor Syoiset. Segal 30 1208 5 1294 Die

Soitort S Co. 25 formel ſo
do. peuo Sieweoos Llek. O 350 325 Kanzle:
ecug, Vrr. do. Sia 25 1400- 1420- forderlicheNeocrarvoruo Siemens& Hals. 14 820 000 alſo nicht
Noyies Seditr. eNiedorl. Kounl. 22 Sonderm. Stier 15 6510 500 ohne zu e
Noräd, Collal. Spion. Renuer 15 1839- 1822- zudo. Eiaverre Sprengset. Corb 130635 640
do. Gummi 8tadtd. UAutte 10 s89 680 nachſt ſoldo. Juie VA L Stahl 4 Mölkel2 4500- 1600- 2Stsstart ober 30 2190- 2180- hängig

do. e 8Stett-Bred. P-215 di us de33. e Stoit. Cham. D. 20 1125- 1100- de au-43. n. do. Eloktr.. V. 15 379 470 R aanmlich ir
Stock S Co. 25 628 625e Siodteck Co. 17r c 2078.toewer Nähm 25 1200- 1140-

Oderdsy. Obo. Btotberg Zint 90 1160- 1128-
Vdorsedt. Bi.8.- Stollwerk Gbr s 139
do. LisooCaroſ Straie. Spiel 25 2375- 2380-do. Kokawerk Stuhlt. Gosoeot 200 389 386

Hartss. vturm A. G. 233 7008ead d lwmo 8 0 276Oelt. Gr. Gerau buas. bot an
c

ppolnot Tafel 25 1105-Oroast. o Neorſond. Se 25 946Oenadr. Ka er Tetet. i. Berl. W 600 e00Ostwerko 25 Compelb. Feld 220 209Otteaser Liter Deere A. G. 30 80s 930
a eutouia Hieb 15 880 7060

Panrer e hale Eiseo 0 4630- 4509-
Paipers Vo. hör Oeltarb 25 3000- 2660-Plerseo Spin. bür. Bleiw. F. 32 1478 2400- „Sie
vhdönix Bgw. o. Salineo 7 630 616do. Brsunkobl et Iaoah. d 380 367 die vomFiotsch Jul. Tittel& Krager 10 1360- 1340- nicht inPlauegerkard. 95 Iraohb. Zuck. 20 17485 16965- zu beeido. Spitreso 12 Triptle 16 930o. Fau Tritonwerko 12 370 KoalitPögo Rerm. El Tueht. Aachen 25 1260 Die
Fongs Spins. ar. Tab. Reg Sr Die volt 9reren Unt. Untos ohem. Prit2 1724- ſhlüſe fo
Prestowerke Uolonwk. M. 12 s80 ſozialden

Union-Gießer. 20 874 0 mittag in

Rathgevor e. kommen.Rauehw. alt. Varz. P 40 o80 EineRavseasd. Spin, Ver. B. F. Gum. 15 870 ineReichelt Metall o. Nörte 0 530 ſtellungKelaoehker 1. K. do. ehem. Chari 32 1150- ſachen ſin
Relehole Pa do. t. Mioke! 40 3450- w g.Reiß 30 do. t. Potrol. O 324 den FraKheinatfeio. Kr. 0 do. Flansohſd. 22 1220- erſtens,
o. Chamotto 75 do. Gothaviaw 20 340 gedo. k 15 do. Kobleo AGI4 tigen Abdo. Gerbetott 14 jo. K. Troitzsch 35 1200- wägenAetall do. M. Tuehtf. 20 1000- Stelluo. o. V. A. 0 do. Moet. Haller 30 Stellungdo. Möbelstoci 30 do. M. o. dadd. 25 1150- 1210- parteien

do. -Nas. Bgw. 25 do. Piasoltad. 25 1036 formuliedo. 60 do. P. -Z. Schim 25 869 860äo. w. 20 4o. Sebmirgei 10 1480 Waso. Woatt. Spr 7 do. Frk. Sobot is 750 736 Deutſche
Kalkwerk25 do. Smyros T is ob9 innerko. 8 e 12 do. Thut. Mot. 40 1078- 1047-em. ind do. Vitrawario 20 800 es Koalitio

Eleoktr. 10 o. L Wins. 30 4005- 4020- Lertrautor, Dav. 20 Viktoria werke 25 1170 SozialdeRioboer None. 15 Voxol Tol.- Dr. 35 1448- 13 oziah re 0 38 2iehm 8022. 35 10 t initter, Woeht. 10 do. rayſ25 885 doalitioRooketron 20 Polſkcet. Pal. I 80 220 EntſcheidBrk.24 Vorw. Biojot.s. i0 soo e nuliert16 Vorwow. Fort ſ25 (926 875

e Fer. „Dido. Tauekoert. 25 Wandererwerk gemeinſa
Rotopdot 15 Warst. Grubes dom ReiRotophot an Wasserw. Gels,Zäcſortn. S Pogolio Bub

15 Wogoelio&tiud.30 Wenderotb p.Werned. Kamw

16 Worsed. Woist12 Weser A.G.20 Wessel Ladw35 Westd. Jate20 Weotsregel alS to. Kupfer iWeyered. K. m mWiexing. P
Wiekrath Led. 25

Wieler& Hardt.
Wieslocb Tw.
Wilhoilmshütte
WilkeoDomptk.
e

ittener
r

e

Wrode, Uils.

W o.
Loltzor
reünett Vor. 22

Woald bot 25

a u
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